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Beantworttung 


Der zum Druck gekommenen Frage: 


Ob das Anno 1724. wider die Thorner zu 
Warſchau gefaͤlltelurthel / oder der Proteſtanten 
dagegen ausfliegende Schrifften dem Oli⸗ 
viſchen Frieden widerſtreben? 


8 iſt vor wenig Tagen allhier eine Schrifft / ſub titulo: 
KBeantworttung der Frage: ob das anno 1724. 
wider die Thorner zu Warſchau gefällte Urthel / 
BAD der der Proteſtanten dagegen aus fliegende 
Schrifften dem Oliviſchen Frieden wiederſtre⸗ 

ben? zur Stadt am Hoff herausgekommen / welche die 
von denen Pohlen wider die Thorner gefaͤllte ſcharffe Sentenz juſtifi⸗ 
ciren / und daß durch dieſelbe dem Oliviſchen Frieden nicht zu nahe ge⸗ 
tretten ſeye / defendiren will. Dieweiln aber darin ſehr viel irrige 
Aſſerta und Concluſiones enthalten / hat man dieſelbe kuͤrtzlich zu bes 
leuchten / nicht umbhin gekonnt. 


Punctus J. 


8 i 
Egen die extrahirung des §. 3 u Art. XI. Inſtr. Pac. Oliv. hat man 
nichts zu ſagen. Daß aber dieſer der einige sphus, gegen welchen 
das Afleflorial- Gericht impingirt / iſt denenjenigen nicht glauben zu 
machen / welchen inregra acta der Friedens⸗Handlung bekant / wohl 
aber zu verwundern / daß der Herr Concipient in vorgedachter Schrifft 
weder ante cedentia noch ſubſecuta gemelten Friedens gewuſt / und 
doch die quæſtion: Ob die Thorniſche Sache unter denſelben gehoͤ⸗ 
re? pro authoritate re Den da er 


§. 2. 


ö. 2. 
nicht allein den Staͤdten in Preuſſen / ſo Schweden in Beſitz gehabt / 


in genere, das beneficium prædicti g. 3ti non niſi certo modo, zu- 
kommen laſſen / ſondern auch negiren will / daß der Stadt Thoren in 
ſpecie wegen ihrer jurium vorgeſehen worden, ſo muß er gewiß von 
dem ſeparaten Thorniſchen Tractat, worauf ſich das Ende des Art. 
XIII. Inftrum. Pacis Olivienfis beziehet / und worin dem König in 
Schweden ante evacuationem vom Koͤnig in Pohlen anno 1658. 
den 13. Decembr, expreſsè verſprochen worden: daſelbſt tam in po- 
liticis quam in Eecleſiaſticis alles in ſtatu, quo ante bellum fuit, un- 
verändert zu laſſen / nichts gehoͤret noch geſehen haben. Daß aber dieſe 
der Preußiſchen Städte Privilegia nur in ſoweit ſicher geſtellet wor: 
den / daß ihnen inpoenam wegen Annehmung der Schwediſchen Par: 
they nichts zur Laſt geleget werden ſolte / iſt aus der connexion der 
dh vorum nicht heraus zu zwingen / dan dieſer ein paragraphus plane ſe- 
paratus, welcher keiner Amneſtie im geringſten gedencket / ſondern 
civitatibus Boruſſicis jura & Privilegia, ante bellum acquifita, af- 
ſerit. Es waͤre auch dieſes eine Sophiftica Inſtr. Pacis interpreta- 
tio, und koͤnte man auf ſolche Art leicht Urſachen vom Zaune brechen / 
die am allertheureſten in den Frieden -Schluͤſſen verclauſulirte jura 
fruchtloß zu machen / und nach Verlauff einiger Zeit uͤbern Hauffen 
zu werffen. 
S. 3 & 4. 

Daß die Thorner die Beſetzung des Magiſtrats mit Evangeliſchen 
Perſohnen ſowohl als die Marien-Kirche und das Bernhardiner: 
Cloſter vor dem Schwediſchen Kriege vollkommen beſeſſen / iſt unlaug⸗ 
bar; es bezeigen es alle Hiſtorien-Schreiber / und bedarff es hier Feiner 
authentiquen Pocumenten. Das Aſſertum, als wenn ſie zur Peſt⸗ 
Zeit nach Abſterben der P. P. Bernhardinorum die Kirch und das Clo⸗ 
ſter freventlich an ſich gezogen / und die angebliche Reichs⸗Conſtitution 
von 1638. koͤnnen hier in confideration nicht gezogen werden / weil 
der Oliviſche Friede / welcher gewiß mit confens der Pohlen ge⸗ 
ſchloſſen / ein tempus regulativum, nemlich daß vor dem Kriege ſetzet / 
folglich alle andere Poflefliones, fie ſeyen auch gleich injuſtiſſimæ 
(quod tamen hie negatur) dadurch qualificiret und juſtificiret. 
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Aus der Verſetzung des Worts: Tacholifebe vor Evangellſch / 
kan man nicht erzwingen / daß die erſte Religio Dominans in denen 
Preußiſchen Städten ſeye / indem dieſes nur ein etfectus ambitionis 
Catholicæ, auch da derſelben Herrſchafft Catholiſcher Religion zw 
gethan / venerationis cauſa geſetzt worden / noch weniger / das da⸗ 
durch Evangelicis an ihren juribus quæſitis geſchadet werden konne / 
am aller wenigſten aber / daß Magiſtratus zu Thoren von beyderley Re- 
ligions- Verwandten zu beſetzen / indem das liberum Religionis Exer- 
citium keine concurrenz zur Regierung der Stadt involviret / hievon 
auch die Frage nicht ſeyn kan. 

& F. 

Indeme Evangelici Catholicis an dero freyen Religions-Exer- 
eitio niemahls hinderlich geweſen / Diefelbe auch letzthin darinn nichtge⸗ 
ſtoͤhret / Catholici aber felbiten wegen eines vermeſſenen Jeſuiter⸗Bur⸗ 
ſchen dieſen von dem irritirten Poͤbel erregten Tumult ſich zu imputiren 
haben. 

§. 6. & 8. 

Daß das Aſſeſſorial-Urtheil der Thorner Privilegia nicht cafliret/ 
ſondern nur derſelben delicta caſteyet / iſt eine Coneluſio aus des Herrn 
Coneipienten geſetzten principiis, als wenn dieſeibe nur ufurpato- 
res aller beſeſſenen jurium und Privilegiorum geweſen waͤren / und 
folglich ad $. 3. & 4. genugſam widerlegt. Daß man aber in pœenam 
eines von etlichen gemeinen durch die üble conduite der Catholiſchen ir- 
ritirten Leuten angefangenen Lermens einer gantzen Stadt ihre-durch eis 
nen Friedens Schluß feſtgeſtellte privilegia genommen / iſt keine poena 
delicto qualificata, noch juri conformis. Das natürliche Recht for. 
wohl / als alle Buͤrgerliche Geſetze erfordern / daß nocentes nach Ver⸗ 
dienſt geſtraffet / denen Nichtſchuldigen aber dadurch nicht wehe gethan / 
noch vielweniger einer gantzen communität einiger membrorum we⸗ 
gen ihre Religions - und andere Freyheiten genommen / die bona uni- 
verſitatis entriſſen / und das ſolitariè beſeſſene Regiment mit andern 
zu theilen injungirt werde. Zudem ſeynd der ſo genanten aufruͤhriſchen 
Thorner Verbrechen nicht ſo enorm, als fie von dem Herrn Conci- 
pienten mit ſchwartzer Dinte beſchrieben werden. Geſetzt auch es haͤt⸗ 
ten dieſelbe Chriſti Figur durchſchoſſen / Arm und Bein abgehauen / die 
Bildnuͤs der Mutter GOttes und 811 Heiligen verbrennet / ſo 05 

2 en 


fen die Herren Catholiſchen felber / daß nach ihren Religions-principüs 


alles nach der intention zu juſtificiren ſeye. 

Sie ſtatuiren zum Exempel: wenn ein Prediger ein Kind tauffe / 
und die intention zu tauffen nicht habe / das Kind nicht vor getaufft zu 
rechnen ſeye. Wie koͤnnen ſie den hier einiger Thorner Bürger an ihren 
Bildern begangene ſogenante Frevel⸗Thaten als ein crimen læſeæ Ma- 
jeſtatis divinæ, und folglich des Todes wuͤrdig / angeben. Es bethen 
Evangelici ſowohl / als Catholiſche / JEſum Chriſtum an / fie veneri- 
ren die Mutter GOttes als Beatiſſimam fœminarum & matrem Dei 
electam, und koͤnnen alſo unmoͤglich die intention haben / Dieſelbe 
auf die geringſte Art zu beleidigen. Sie eftimiren auch die wahren Heiz 
ligen / und ſehen derſelben Wandel als ein Vorbild ihrer Nachfolge 
an. Muͤſſen folglichen die Herren Catholici nothwendig ſupponiren / 
quod imaginibus aliquid ſanctitatis ineſſe poſſit, und gegen denen: 
ſelben ein erimen læeſæ Majeſtatis begangen werden koͤnne / welches auch 
nicht anders zu glauben / da viel Catholiſche Seribenten ſolches nicht 
undeutlich aſſeriren. 

Von dieſen principüs find Evangelici gar weit entfernet / und 
koͤnnen alſo læeſores illius Majeſtatis, quam non nörunt, nec vene- 
rantur, nicht gehalten / folglich auch unter die Knechte / ſo des Herrn 
Willen wiſſen / und nicht thun / nicht gerechnet werden. 

Die angeführte inftanz von einem Juden quadrirt hieher nicht / 
den wenn derſelbe ein Bild Chriſti verunehren ſolte / fo geſchehe es ge⸗ 
wiß / umb Chriſtum ſelbſt darunter zu beleidigen / auf welche Art auch 
die objection wegen eines groſſen Herrns Portrait zu beantworten / 
welches aber von den Thornern / obangefuͤhrter maſſen / nicht zu ver⸗ 
muthen geweſen, Über dem iſt ja bekanten Rechtens / daß man einen 
Juden / fo Chriſtum laͤſtert / nicht fo hart ſtraffet / als einen Chriſten; 
warum 2 weil er nach feiner Meynung nichts boͤſes thut. Wieviel wenis 
ger kan man die Thorner wegen Verunehrung einiger Bilder / worauf 
nach ihrer Meynung weder Ehre noch Schande fallen kan / mit ſo 
harten und unerhoͤrten Straffen belegen? 

Es iſt der Zwang der Catholiſchen Kirche nach dem principio: 
crede, quod Eccleſia jubet, bey Evangeliſchen nicht bekant / und kan 
alſo eine Catholiſche Obrigkeit einen Unterthan / der von dieſem princi- 
pio eingenommen ſeyn muß / wohl nach ihrem Glauben mit der in con- 
travenientes geſetzten Straffe belegen / nicht aber denjenigen / der ſol⸗ 
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ches abominiret / inſonderheit wan derſelben (Catholiſchen Obrigkeit) 
Glaubens⸗Genoſſen an ſolchem Unheil einig und allein ſchuld ſeind. 
Wen man das gemeine Volck durch unnoͤthige üble tractamenten 
ins Feuer bringt / darff man ſich hernach nicht wundern / wen exceſſe, 
Haͤuſer ſtuͤrmen und pluͤndern / und dergleichen zu weit gehende Dinge 
paſſiren / qui enim vult caufam , vult etiam effectus. 


$. 7. 

Die Stadt Thoren ſeye paciscirender Theil / oder Unterthan von 
Pohlen; genug / daß fie in den Oliviſchen Frieden eingeſchloſſen / und 
Krafft deſſen derſelben Privilegia aflerirt worden. 

Geſchiehet nun / was denenſelben zuwider / iſt das Inſtrum. Pacis 
gebrochen / folglich kommt den Paciscentibus ſowohl / als den Ga- 
rants zu / redreſſirung dieſer infraction und ſatisfaction wegen ih⸗ 
rer deshalb per indirectum geſchehenen læſion zu ſuchen. 


9. 9 

Ob denen Thornern vor oder nach Annehmung der Evangeliſchen 
Religion Privilegia concedirt worden? iſt nicht die Frage. Genug / 
daß ſie vor dem Schwediſchen Krieg Evangeliſch geweſen / und nichts 
mehr als den Statum ante- bellicum in ecclefiafticis & politicis 
prætendiren. Worzu aber wäre die clauſul: in Eccleſiaſticis noͤthig 
geweſen / wan nur folche jura, die die Evangeliſche Religion nicht 
betreffen / in Inſtrumento Pacis Olivienſis confirmiret worden? 
Das argument, daß die Pohlen ſchon vor Anfang der Oliviſchen 
Tractaten Thoren erobert / hat der Herr Coneipient ohne Zweiffel 
vor relevant gehalten / weil ihm juxta $. 2dum nicht bewuſt geweſen / 
daß derſelben jura durch die ubergabs⸗Capitulation ante evacuatio- 
nem Suecicam bedungen und verſprochen worden. Und geſetzt / es 
waͤre auch dieſes nicht geſchehen / ſo haben die Pohlen ſelbſten das rem⸗ 
pus ante · bellicum pro norma agnoſeiret / und dadurch ihren durch 
die erlangte acquifition bekommenen etwaigen Rechte per Inftru- 
mentum Pacis ſowohl renuntiiret / als die angebliche Entwendung 
der Marien⸗Kirche und des Bernhardiner Cloſters auch die fo genan⸗ 

te wiederrechtliche einſeitige Beſetzung des Magistrats ratihabiref. 
Da nun erwieſen worden / erſtlich daß die Thorner in juſtiſſima 
poſſeſſione folitarii Magiſtratus, templi etiam & Cœnobii per In- 
ru· 


ſtrumentum Pacis Olivienfis bißher geweſen / auch dieſelbe ihnen 
niemahls poft pacem geſtritten / jetzo aber zweytens ohne relevante 
Urſach durch das Aſſeſſorial - Gericht abgeſprochen und genommen 
worden / fo muß nothwendig folgen / daß die Pohlen bey der Thorni⸗ 
ſchen execution den Oliviſchen Frieden gebrochen. 


Punctus II. 


§. I. 

ES iſt dem Herrn Concipienten nicht genug / die Thorniſche Sa⸗ 

che à crimine lefe pacis Olivienfis vermeintlich zu vindiciren / 
ſondern er gehet noch weiter / und will die Paciscentes und Garants 
gemelten Friedens fo gar als fractores angeben / und dieſes darumb / 
weil fie nach dem Inſtrum. Pacis Oliv. erſtlich nicht gütliche Wege zu 
Beylegung der Sache geſuchet / ſondern auch zweytens die Pohlen mit 
vielen jnjurien belegen zu laffen conniviret / und recenſiret dannenhero 
viele Schrifften / wodurch ihnen zu nahe getreten ſeye. 

Nun ift quoad primum wohl Welt, fündig / wie ſehr des KR 
nigs von Schweden und Preuſſen Majeſtaͤt Majeſtaͤt noch re integra 
vor die Thorner intercediret/ und auf eine unpartheyiſche Commis- 
ſion eyffrig angetragen / welche denen Pohlen / (wenn ſie unpartheyiſch / 
ihrem Angeben nach / hätten verfahren wollen) ohnmoͤglich hätte zus 
wider ſeyn koͤnnen. Es kan nicht weniger einem einigen Menſchen ver⸗ 
borgen ſeyn / wie ſeit der geſchehenen execution von denen Paciscenti- 
bus ſowohl / als Garants Geſandte nach Dreßden / und jetzt nach War⸗ 
ſchau gefant worden / umb die redxeſlirung dieſer Sache zu ſuchen; es 
iſt aber noch weniger unbekant / wie wenig dieſes bißher gefruchtet? 

Daß alſo das Inſtrumentum Pacis Olivienſis hierumb nicht ge⸗ 
brochen ſeyn kan / abfonderlich wan man confideriret / daß die in Inſtr. 
Pacis zu redreffirung vorgeſchriebene 4. Monath ſchon laͤngſtens ver⸗ 
floſſen / und doch ad arma nicht geſchritten worden. 

2d0. Die herausgekommene Schrifften in dieſer Sache / und da⸗ 
rinn enthaltene Anzuͤglichkeiten contra Polonos betreffend / fo find dafs 
felbe Seripta merè privata, welche ein Advocatus cauſæ præſertim 
in confideration gar nicht ziehen / noch fich bey dergleichen Bagatellen 
aufhalten / am allerwenigſten aber vor inkractiones Pacis 8 17 
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ſolte. Und geſetzt / ſie waͤren conniventiä Superiorum herausgekom⸗ 
men: ſo iſt die Thorniſche Execution eine ſolche Sache / die in vielen 
Zeiten nicht erhoͤret / und alſo wohl ein und andere Wohlgeſinnete 
jufto dolore zu billiger Decriirung der Bohlen Grauſamkeit bewegen 
kan / auch einem groſſen Herrn nicht zuzumuthen / alle Kleinigkeiten / 
ſo einer Nation etwa anftößia wären / bey einem ſolchen unerhoͤrten 
derſelben Betragen mit groͤſtem Fleiß zu evitiren und zu verhindern. 
Wer ſich der That nicht ſchaͤmet / darff fich der Beſchreibung derſel⸗ 
ben nicht ſchaͤmen / und iſt es betruͤbt genug / dergleichen materien zum 
ſchreiben zu haben. Heiſt das aber die Waffen ergreiffen / wann eini⸗ 
ge privati ihre Gedancken uͤber einer Sache frey flieſſen laſſen? O 
der elenden Waffen / damit man keinen Hund aus dem Ofen locken 
kan! Indeſſen muß man ſich hoͤchlich verwundern / daß der auf die 
fo genante Lermen⸗Blaſer fo ſehr declamirende Herr Coneipient 
ſich zum groffen Lermen⸗Blaſer employret. 

Dennda er in fine dieſes dvi von Zwingung der Hartnaͤckigen 
durch Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des Königs von Franckreich Ma⸗ 
jeftät Hand ſpricht / dieſes aber ohne Waffen nicht geſchehen kan: ſo 
folget / daß er hierdurch ad arma geblaſſen; wiewohl das beſte hie⸗ 
bey / daß alle dergleichen declamationes nur heiſchere Trompeten zum 
Waffen ⸗ blaſen ſeyn / und darauf fo wenig von groſſen Herren / als 
andern vernuͤnfftigen Leuthen reflexion genommen wird. Dahero 
man ſich auch diſſeits bey dergleichen nicht aufhalten / und nur dieſes 
eintzige zuſetzen will / daß / weil der Herr Concipient dergleichen Ler⸗ 
men ⸗Blaſereyen vor Contraventiones Pacis Olivienſis ausgibt / er 
ſelbſt nach feinen prineipiis reus fractæ Pacis geworden / und alſo un⸗ 
ter die Knechte / die des Herrn Willen gar gut wiſſen wollen / und 
doch nicht thun / zu rechnen ſeye. 


8 


Was $. 1mo, Puncti Imi, avancirt worden / daß der Herr Con- 
cipient fubfecuta des Oliviſchen Friedens nicht gewuſt / wird ſich 
hier zeigen / da er audacter negiret / es waͤren des Koͤnigs von Enge⸗ 
land Majeſtaͤt Mit, Garant des Oliviſchen Friedens da doch keinem 
Menſchen / der in publicis nur wenig verſiret / unbekant daß 3. Jahr 
nach Schlieffung dieſes Friedens dieſe Crone als Garant l 
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uber dieſe acceffion auch eine ſolenne acte gemacht worden / welcher 
Mangel noͤthiger Nachrichten ein groſſer Fehler bey einem defenfore 
cauſarum iſt / und gehet es gemeiniglich ſo / wenn die materialia feh⸗ 
len / und man in principiis nicht gewiß iſt / daß der Status cauſæ 
invertirt / ex verbis, ſepoſita ratione, andere ſenſus ausgezwun⸗ 
gen / und alſo aus einer rechten Ausführung wichtiger Sachen / co- 
rollaria paradoxa (wie auf Univerfitäten zum diſputiren) ad mon- 
ſtrandas ingenii vires & exercitium ſophismatum gemacht 
werden. 
§. 3. 

Beſtehet in lauter taurologiis & repetitionibus priorum. Da⸗ 
hero man fich dabey nicht aufhalten ſondern ſich gleichfalls ad prio- 
ra bezogen haben will. 


